1. Akt
1. Szene

Anni, Lotte, Crissi

Anni
(ist dabei, den Tisch zum Abendessen zu decken, sieht nebenher immer wieder auf die Uhr. Über Rock und Bluse trägt sie eine blütenweiße Trägerschürze. Ihr ganzes Erscheinungsbild vermittelt einen sehr konservativen Eindruck. Als krasser Gegensatz tönt aus dem CD-Player eine aktuelle Boy- oder Girlgroup, was sie offensichtlich nervt): Einen Musikgeschmack haben die jungen Leute heutzutage! Crissi! 

Es klingelt.

Anni:
Herrjeh und nun klingelt’s auch noch. Ich hab doch jetzt überhaupt keine Zeit… (öffnet, man hört sie von draußen): Ach Lotte, Du bist es nur. (während sie eilig zurückkommt): Komm rein, ich bin etwas in Eile. Herbert wird gleich da sein und ich hab den Tisch noch gar nicht gedeckt.

Lotte
(flotte Kleidung, modische Frisur, kommt herein): Gott bist Du schon wieder hektisch!

Anni:
Das Geburtstagsbuffet für abends hab ich auch noch nicht fertig.

Lotte:
Buffet am Abend gibt’s auch noch?? Seine Geschenke haben wir ihm doch heute morgen schon überreicht. Bussi hat er auch schon bekommen... 

Anni:
Hab ich doch noch jedes Jahr gemacht, weißt Du doch. Was würde Herbert denn von mir denken.  

Lotte:
Zieh Dir lieber mal was Flottes an. Bei Männern funktionieren nämlich die Pupillen besser als das Denkvermögen.

Anni:
Ach Du immer mit Deinen Anzüglichkeiten.... Du bist natürlich eingeladen, muß ich ja nicht eigens sagen, oder? – Hans und Margot kommen auch.

Lotte:

Die doofen Schuster’s vom Campingplatz? Na das wird ein spannender Abend werden! 

Anni:
Was soll ich machen? Es sind unsere direkten Nachbarn von der Parzelle nebenan, die laden uns auch immer ein. (versucht, den CD-Player abzustellen, was ihr aber nicht gelingt): Wie geht denn der abzustellen? – Crissi!! Herrschaft, die sitzt wieder auf den Ohren. (ruft durch die re. Türe): Christina, jetzt komm endlich mal her, wenn ich Dich rufe!

Crissi
(mit Walkman im Ohr, kommt herein. Sie trägt ebenfalls eine weiße Trägerschürze über ihrer Kleidung. Auch sonst ist sie wie ihre Mutter eher etwas altmodisch zurechtgemacht): Hast Du was gesagt, Mutti?

Anni:
Muß man Dich immer fünfmal rufen, bis Du mal kommst? (nimmt Crissi Walkman aus dem Ohr): Und nimm dieses Zeug aus den Ohren. Kein Wunder, dass Du mich nicht hörst.

Crissi:
Ich rühr gerade den Kartoffelbrei. Was ist denn? 

Lotte
(zu Crissi): Deine Mutter hat schon wieder erhöhte Adrenalinausschüttung. Der Herr und Meister wird gleich erscheinen.

Anni: 
Da, mach mal die CD aus. Ich weiß nicht wie das geht.

Crissi:
Mutti, das ist doch ganz einfach. Du brauchst nur auf diesen Knopf da zu drücken, sieh her (führt es vor), und dann fährt die CD raus. 

Anni:
Ich faß diesen Kasten nicht an. Ich hab meinen Plattenspieler, der reicht mir.

Lotte:
Anni, das mußt Du lernen. 

Crissi:
Die neuesten Titel gibt’s nur noch auf CD.

Anni:
Das neumodische Gejohle interessiert mich sowieso nicht. (zu Crissi): Und jetzt stell eine vernünftige Musik an, Papa wird gleich kommen. 

Es klingelt. Anni öffnet. Von draußen die Stimme des Paketfahrers: „Tag Frau Seltmann. Ein Paket für Ihren Mann.“

Crissi
stellt Radioprogramm an, es ertönt eine bekannte Schnulze.

Lotte:
Ach wie schön, das laß mal an. Das gefällt Deinem Vater bestimmt.

Anni
(kommt mit Paket herein, liest den Absender): „Fit for Live-Trainingsgeräte“. Was ist das denn? Crissi, hast Du das bestellt? Nein, es ist ja an Herbert adressiert.

Lotte:
Vielleicht will Herbert endlich was für seine Figur tun. Jetzt wo er an der Schwelle zum Altern steht...

Anni:
Seinem Rücken würde etwas Gymnastik nicht schaden, das ist wahr. Die viele Arbeit, die er am Schreibtisch zu erledigen hat...

Crissi:
Ja Mutti, Papa muß jeden Tag  g a n z  viel arbeiten. 

Anni:
Allerdings. Er ist schließlich Hauptabteilungsleiter bei der Allgemeinen Krankenversicherung. 

Lotte:
(kopiert Anni’s Tonfall): Die ganze Abteilung Zahnersatz hängt an ihm. (nun in eigener Stimmlage, sarkastisch): Ohne Herbert  wären wir ein Volk von Zahnlosen.

Anni
(zu Crissi): Warum meinst Du wohl ist Papa immer noch nicht dazu gekommen, unser Bad neu zu fliesen, hm?

Crissi:
Weil er keinen Bock auf Drecksarbeit hat.

Anni:
Ein wenig mehr Respekt wenn ich bitten darf! Papa ist sich für keine Arbeit zu schade. Er ist am Abend einfach zu erschöpft um noch groß was anzufangen.

Lotte:
Ist’s wahr, er schwächelt schon? Na ja, er ist eben nicht mehr der Jüngste.

Crissi:
Einundfünfzig seit heute.

Anni:
Ich sag Euch was, der muß für sein Geld ganz schön was leisten. Und wofür wohl tut er das alles? 

Lotte:
Damit Du die neue Couchgarnitur kaufen kannst.

Anni
(zu Lotte): Du ich hab im Moment keinen Nerv für Deine Witze. – Crissi sieh zu, dass Du Deine Unordnung hier wegräumst (deutet auf die herumliegenden Kleidungsstücke und Zeitschriften auf der Couch). Du weißt, dass Papa es nicht leiden kann, wenn das hier so aussieht.

Crissi
(genervt): Ja Mutti… (wickelt alles zu einem Knäuel zusammen).

Lotte:
Als ob Herbert das was ausmachen würde! 

Anni:
Ordnung ist das halbe Leben. Wer keine Ordnung hält landet im Chaos.

Lotte:
Ach ein wenig Chaos ist hin und wieder recht erfrischend.

Anni:
Lotte, sag Crissi nicht solchen Unsinn vor. (zu Crissi): Wenn Du mal verheiratet bist, wird Dein Mann mir dankbar sein, wenn Du in Deinem Elternhaus Ordnung und Haushaltsführung gelernt hast.

Crissi:
Ich will gar nicht heiraten. (trotzig): Ich geh mal zum Theater (mit Utensilien li. ab)!

Anni:
Ttt!... Flausen hat die neuerdings im Kopf...

Lotte:
Das hat sie von ihrem Vater. 

Anni:
Wie kommst Du denn darauf? Herbert ist ein grundsolider Mensch.

Lotte:
Wenn ich mich recht erinnere, ist Herbert in seiner Jugend mal mit irgend so einer Laien-Tourneebühne durch die Lande getingelt. Wie hieß die doch gleich noch mal...

Anni:
Sein Vater hatte ihm den Kopf aber schnell wieder zurechtgerückt. – Das fehlte mir noch, dass jetzt Crissi...  

2. Szene

Anni, Lotte, Herbert, Crissi

Man hört von draußen Hundegebell und Herbert’s Stimme: „Psst! Geh weg! Pfui! Verschwinde!“ Hundegebell verstummt. Man hört Türe schließen.

Herbert
(mit Mantel, Hut, Aktenmappe, kommt herein): Hunger!

Anni:

Herbert! Du bist ja schon da! - Was war denn das eben für ein Hundegekläff?

Herbert:
Eine Boxerhündin. Läuft mir schon die ganze Zeit nach.

Lotte:
Früher liefen Dir die Weiber nach. 

Herbert
(nimmt Lotte nicht wahr, stellt Aktenmappe ab, gibt der bereitstehenden Anni Mantel und Hut in die Hand, schnuppert, verzieht das Gesicht): Gemüse? 

Anni
(trägt Mantel und Hut in den Flur, hängt beides an den Garderobehaken): Ja, Broccoliauflauf. Ich hab mir gedacht... Vitamine... wo es zur Zeit bei Euch im Büro wieder so streng hergeht... Was hast Du denn mit dem Mantel gemacht, der ist ja ganz schmutzig!

Herbert:
Schmutzig?

Anni
(zeigt den mit weißen Streifen verschmierten Mantel): Na hier, der ganze Rücken (rubbelt den Schmutz weg, streicht mit der Kleiderbürste aus)! Das will gar nicht weggehn.

Herbert
(irritiert, fängt sich aber gleich wieder): Ach so, ja... die Bank war wohl nicht ganz sauber. Ich glaub, frisch gestrichen.

Anni:
Welche Bank?

Herbert:
Na an der Bushaltestelle. Der Bus ist mir davongefahren und da habe ich mich so lange auf die Bank gesetzt, bis der nächste kam. – Du ich habe mächtigen Kohldampf.

Anni:
Ist schon alles fertig. Setz Dich nur hin.

Herbert:
Kann mal jemand den Klimperkasten abstellen (setzt sich, zieht Schuhe aus, streckt die Füße hoch, stupst dabei Lotte an)?

Lotte:
Also bitte, zieh gefälligst Deine Käsfüße ein. Denkst Du, ich will in Ohnmacht fallen.

Herbert:
Ach, Du bist auch schon wieder da? Hast Du bei Dir oben nix zu tun?

Anni
(schaltet Radio ab, holt Pantoffel, trägt Straßenschuhe raus): Nun tu Dich mal schön entspannen. 

Lotte:
Entspannen ist gut. Was meinst Du, dass er den ganzen Tag anderes tut?

Anni:
Gleich können wir essen (ab in die Küche).

Crissi
(von li.): Hallo Paps, frägst Du mich meinen Text ab?

Herbert:
Später vielleicht, nun laß uns erst mal essen.

Lotte
(mimt Anni): Crissi, Du siehst doch, dass Papa fix und alle ist. (wieder ganz Lotte): Laß doch den alten Herren sich erst etwas regenerieren.

Herbert: 
Was gibst Du denn Deinen Senf dazu, hast Du vielleicht auch ’ne Ahnung?

Lotte:
Ha, sogar von Dingen, die Du schon vergessen hast. Wenn Du brav bist, erzähl ich ’s Dir mal genauer. Eines fernen Tages, wenn Du mal nicht so müde bist. Jetzt geh ich lieber. 

Herbert
(laut): Tschüs!

Crissi
(stellt Kerze auf den Tisch, zündet sie an, singt): Happy birthday for you, happy birthday for you... 

Anni
(von re., mit Auflauf und Kartoffelbrei): Crissi, sprich deutsch mit Papa! (teilt Essen aus): Und hol Bier für Papa. (zu Lotte): Möchtest Du auch etwas Broccoli-Auflauf? 

Crissi
ab in die Küche.

Lotte:
Nein danke, das ist mir zu gesund. – Ach, weswegen ich überhaupt hier bin: Du Herbert, mein Zahnarzt sagt, ich müsste zwei neue Brücken bekommen.   

Herbert:
Ja und? Dann laß sie Dir halt verpassen.

Lotte:
Denkst Du, ich hab ’nen Geldscheißer? Ich hab gedacht, ich frag erst mal Dich, ob das wirklich sein muß. Schließlich bist Du bei Deiner Versicherung für Zahnersatz zuständig, ein bisschen was verstehst Du doch dann auch.

Herbert:
Warum lässt Du Dir nicht gleich alle Zähne ziehen? Das ist billiger und Deinen Mitmenschen tust Du einen großen Gefallen, weil (äfft Sprechen ohne Zähne nach) ohne Zähne redet es sich nicht so leicht.

Lotte:
Anni, kannst Du mir nicht einen andern Schwager besorgen? Mit dem da bin ich überhaupt nicht mehr zufrieden.

Anni:
Nun laß Herbert doch mal in Ruhe essen. 

Lotte:
Ich geh jetzt, sonst vergeht Herbert noch der Appetit und dann verliert er außer seinem Verstand auch noch seine Wampe. Tschüs allerseits (ab)!

Herbert:
Warum ist die nicht in Castrop-Brauxel geblieben? Aus der Ferne war sie besser zu ertragen.

Anni:
Was sollte sie denn nach Rüdiger’s Tod noch dort?

Herbert:
Das gleiche was sie hier tut: Die Erbschaft verprassen. Ich sag Dir was: Der ist aus purer Gemeinheit gestorben, damit wir sie am Hals haben.

Anni:
Nun gehst Du aber zu weit.  

Herbert:
Wenn sie wenigstens am andern Ende wohnen würde. Nein, genau über uns muß sie sich einnisten. Kannst Du für die nicht mal ein neues Mannsbild ausfindig machen, damit sie uns in Ruhe lässt? 

Anni
Ach, Männerbekanntschaften hat sie genug.

Herbert:
Nur heiraten will sie keiner.

Crissi
(bringt Bier und Wasser, stellt die Flaschen auf den Tisch): Papa, Du solltest lieber Wasser trinken. Das ist besser für die Figur.

Anni:
Herrschaft, dieses Kindl! Herbert, nun sag doch auch mal was!

Herbert
betrachtet seinen Teller, verzieht das Gesicht, atmet tief durch.

Crissi:
Papa sollte echt mal was für seinen Body tun. Er atmet schon ganz schwer.

Anni
(zu Herbert):
Was machst Du denn für eine Gesicht? Schmeckt Dir mein Essen nicht? 

Herbert:
Na ja...

Anni:
Komm nimm noch etwas Broccoli (gibt ihm nochmals eine Portion Broccoli auf den Teller). 

Herbert:
Halt! Willst Du mich vergiften?

Anni:
Vergiften? Da rackert man ab, steht stundenlang in der Küche, damit die Familie was Ordentliches auf den Teller bekommt und dann muß man sich so etwas sagen lassen. Mancher Mann wäre glücklich, wenn er’s so gut hätte wie Du.

Herbert:
Ja, ich weiß.

Anni:
Ja ja, Du weißt das... 

Herbert:
Du sagst es mir ja oft genug.

Crissi’s Handy klingelt.

Crissi
(nimmt das auf dem Couchtisch liegende Handy an sich): Hi! (telefoniert lautstark): He Tobi... Du hast den ganzen Text drauf?... Echt stark... 

Herbert:
Dem Typen, der die Handy’s erfunden hat, wünsche ich die Krätze an die Finger. In der U-Bahn, im Bus, an der Haltestelle, sogar auf der Straße, wo man geht und steht ist man umzingelt von quatschenden Leuten, klingelt und bimmelt es wie in einem Irrenhaus. 

Crissi
(immer noch am Handy): Ich müßte eigentlich noch meine Rolle lernen. Du weißt schon, 2. Akt, 3. Szene.... 

Anni:
Crissi, Dein Essen wird kalt. (zu Herbert): Du musst da mal ein Machtwort sprechen. Sie nimmt die Theaterspielerei viel zu wichtig, scheint mir.

Crissi:
He Tobi, staustark...

Anni
(schüttelt den Kopf): Eine Ausdrucksweise ist das!

Herbert
(dreht sich zu Crissi um): Leg auf jetzt und komm her da.

Crissi:
Ich muß aufhören, der Chef macht Terror... He super... Tschüs dann, bis gleich (kommt an den Esstisch zurück)!

Anni:
Wer war denn das schon wieder? 

Crissi:
Das war Tobi, den kennst Du nicht.

Anni:
Du das gefällt mir aber gar nicht, wenn Du mit Leuten verkehrst, die Papa und ich nicht kennen.

Crissi:
Ihr werdet Tobi gleich kennenlernen. Er kommt nachher mal schnell vorbei und geht mit mir den Text durch. Tobi spielt in unserm neuen Stück den Anführer einer Jugendgang. 

Anni:
Einer was?

Crissi:
Den Boß einer Jugendbande. (erzählt begeistert): Zwei Gangs sind untereinander verfeindet. Beide Gangs handeln mit Hasch und machen sich diverse Stadtviertel streitig. Es entsteht ein Kampf bis auf’s Messer. (wird immer lebhafter): Der Anführer der einen Gang – das ist Tobi – verliebt sich aber in ein Mädchen der anderen Gang – das bin ich – und jetzt wird’s dramatisch...

Anni:
Und für sowas verschwendest Du Deine Zeit? Wie find ich denn das...? 

Herbert:
Laß sie doch. Du siehst doch, wie viel Spaß ihr das Theaterspielen macht. Mich rührt diese Begeisterung an.

Anni:
Ja ja. Wohin das führen kann, weißt Du am besten. Ich muß Dich nicht erst erinnern... 

Herbert
(winkt ab): Hör doch auf mit diesen ollen Kamellen.

Anni:
Sie sollte sich lieber im Hause nützlich machen.

Herbert:
Das tut sie doch.

Crissi:
Ja ja.... kochen, backen, Deckchen häkeln...

Anni:
Jawohl, das stünde einem Mädchen gut an.

Crissi:
... und dann heiraten. Igitt!

Anni:

Wie jedes vernünftige Mädchen das will!

Crissi:
Und dann einen Mann, der wie Papa vom Abendbrot gleich in den Fernsehschlaf hinübergleitet!

Herbert:
Als ich in Deinem Alter war, hab ich auch noch nicht ans Schlafen gedacht.

Crissi:
Echt? Kann ich mir gar nicht vorstellen.

Anni:
Papa war der begehrteste Junge von ganz Ramersdorf (oder beliebiger Stadtteil oder Ort), der Schwarm aller Mädchen.

Herbert
(stolz): Alle waren sie hinter mir her. (mit gesenkter Stimme): Aber Mama hat mich bekommen.

Anni:
Am Tanzboden hat er rumgefegt, dass es fast schon... na ja! 

Crissi:
Mensch Papa, da mußt Du Dich aber verändert haben.

Herbert
(mit plötzlicher Lebendigkeit): Rock’n Roll… Bill Haley… hoho! (steht auf, macht ein paar Rock’n Roll-Tanzschritte)… Rock around the clock…. 

Anni:
Komm laß das, am Ende hast Du’s wieder mit den Bandscheiben. 

Herbert:
Was ich auch gut drauf hatte, war Flamenco (stellt sich in Flamenco-Pose, steppt ein paar Takte).

Anni:
Nun laß das doch! Leg Dich lieber ein bisschen hin, damit Du ausgeruht bist, wenn unsere Gäste kommen.

Herbert:
(setzt sich wieder): Am liebsten hätte ich auch noch Stepptanz gelernt. (sein Gesicht verklärt sich): Fred Astaire... Er war zwar zu meiner Zeit schon nicht mehr in Mode, aber mich hat’s fasziniert (trinkt, verschüttet ein wenig auf sein Hemd). 

Anni:
Nun paß doch auf! Jetzt hast Du Dich angekleckert. (kommt mit nassem Lappen, wischt das Hemd sauber): Das hast Du jetzt von Deinen Fisematenten.

Crissi:
He Paps, geil! Und warum hast Du’s nicht gemacht?

Anni:
Für einen verheirateten Mann gehörte sich das nicht mehr. 

Crissi:
Armer Paps, Du tust mir leid.

Herbert:
Aufgeschoben ist nicht aufgehoben.

Anni
(hellhörig): Wie meinst Du denn das?

3. Szene

Anni, Herbert, Crissi, Frau Falter, Tobias

Es klingelt.

Herbert
(zu Crissi): Ist er das etwa schon? Dieser Tobi, Dein Gangsterboß?

Anni
(öffnet, kommt gleich darauf mit Frau Falter zurück): Kommen Sie nur, Frau Falter. Mein Mann ist schon zuhause.

Frau Falter:
Tag, Herr Seltmann. – Ach, Sie sind gerade beim Essen. Aber lassen Sie sich von mir nicht stören. (sieht auf die Teller): Aha, es gibt Gemüse. Mach ich für meinen Ollen auch ganz oft. Das stärkt die Glieder.

Crissi:
Und? Hat es schon geholfen?

Anni
(entrüstet): Christina!!

Frau Falter:
Bis jetzt noch keine Spur. Aber ich geb nicht auf. Morgen koche ich ihm Kürbissuppe. Ist gut für die Prostata. – Um zum wesentlichen zu kommen: Wir sollen doch auf unser Hausdach so eine Mbilfunkantenne raufbekommen. Wenn Sie mich fragen, das dürfen wir uns nicht gefallen lassen! 

Herbert
will etwas sagen.

Frau Falter 
(schneidet ihm das Wort ab): Nicht wahr, das sagen Sie auch. Sehn Sie und darum sammle ich Unterschriften, damit wir dagegen klagen können. Schaun Sie, die haben alle schon unterschrieben (zeigt die Liste). Und wenn Sie jetzt noch Ihren Namen druntersetzen, bin ich auch gleich wieder weg und lasse Sie in Ruhe weiteressen (legt Liste und Bleistift vor Herbert auf den Tisch).

Herbert:
Ja wenn das so ist.... (unterschreibt, gibt die Liste an Anni weiter): Da, hau auch Deinen Kaiser Wilhelm drunter, wir wollen Frau Falter nicht unnötig aufhalten.

Frau Falter:
Ich habe erst neulich wieder davon gelesen, daß Elektrosmog auf Dauer das Immunsystem schwächt. Wer weiß, ob das nicht auch Auswirkungen auf die männliche Potenz hat! Da nützt dann Kürbis auch nicht mehr.

Crissi:
Handy ist die Zukunft. Tobi sagt das auch.

Frau Falter:
Wahrscheinlich beeinträchtigt Elektrosmog sogar die Zeugungsfähigkeit und das Erbgut. Deshalb kriegen die jungen Leute heute auch keine Kinder mehr. Ja und deshalb sind auch unsere Renten nicht mehr sicher. Alles nur eine Folge von Elektrosmog. (zu Crissi): Ihr werdet schon noch sehen, wohin Ihr damit kommt, wenn wir Deutschen aussterben oder Eure Nachkommen mit kleinen Antennen am Kopf auf die Welt kommen.

Es klingelt.

Herbert:
Sag mal, wie geht das heute bei uns zu!

Anni:
Das wird wohl dieser Tobi sein.

Crissi
(schnell): Ich geh schon (öffnet). 

Frau Falter:
Aber da könn’ Sie nix machen, da könn’ Sie reden soviel Sie wollen. Das geht da rein und da raus.

Crissi
(kommt mit dem per Handy telefonierenden Tobias zurück): Das ist Tobi.

Tobias
(unterbricht kurz sein Gespräch, hebt die Hand zum Gruß): Hallo.

Crissi:
Wir proben schon gleich mal (mit Tobias li. ab).

Anni
(erklärend zu Frau Falter): Tobi spielt eine führende Rolle (beide links ab). Crissi’s Theatergruppe führt heuer nämlich ein anrührendes Stück auf.

Frau Falter
(hat es nun gar nicht mehr eilig): Den jungen Mann hab ich ja noch   nie in unserm Haus gesehn. Und es kommt selten vor, dass ich was nicht mitbekomme. 

Herbert
(sieht Tobias entgeistert nach. Zu Anni): Sag mal, hat man das heute so? Marschiert da einfach durch...

Frau Falter:
Ja ja, Anstand ist Luxus. Zu unserer Zeit hat man erst mal ordentlich gegrüßt, wenn man wo reinkam.

Anni:
Frau Falter, wollten Sie nicht noch Unterschriften sammeln gehn?

Frau Falter:
Hach ja, die Unterschriften! Eine Hetzerei ist das immer... Na denn tschüs zusammen und nichts für ungut (ab).

4. Szene

Anni, Herbert, Crissi, Tobias

Anni
(räumt das Geschirr auf’s Tablett, trägt es in die Küche. Während sie abgeht): Findest Du das in Ordnung, dass Crissi mit diesem Tobi in ihrem Zimmer allein ist?

Herbert:
Sie lernen ihren Text zusammen. Das trainiert das Gedächtnis. 

Anni
(streckt den Kopf aus der Küchentür): Gedächtnis trainieren! In Crissi’s Alter! Hast Du Frau Falter’s Gesicht gesehen, als Tobi hereinkam? Die erzählt das bestimmt überall herum. Und der gute Ruf eines Mädchens ist schnell dahin (verschwindet wieder). 

Herbert: 
Deine Sorgen möcht ich haben... 

Anni
(aus der Küche): Wieso, was hast Du denn für Sorgen? (kommt heraus, nun ernst): Hast Du wieder Ärger im Büro?

Herbert:
Ach was! (leise vor sich hin): Hast Du eine Ahnung... (nimmt Flamenco-Pose ein.)

Anni
Herbert, Du gehst gleich morgen zu Dr. Sommer (wieder ab in die Küche). 

Herbert:
Was soll ich denn bei Dr. Sommer? (beginnt ein paar Tanzschritte.)

Anni:
Du bist jetzt im gefährlichen Alter. 

Herbert
(kokett): Ja, findest Du?

Anni:
Da hat es schon so manchen derbröselt.

Herbert:
Danke. (sarkastisch): Du baust mich immer so auf! (tanzt weiter.)

Anni
(kommt zurück, Herbert hört abrupt auf): Nun sei doch nicht gleich beleidigt. Ich meine es doch nur gut. Du solltest eben nicht mehr solche Verrenkungen machen von wegen Rock’n Roll und so... Ach beinahe hätt ich’s vergessen. Da ist ein Paket für Dich gekommen. 

Herbert
(aufgebracht): Ein Paket? Und das sagst Du mir erst jetzt?

Anni:
Entschuldige, ich wusste ja nicht, dass es so wichtig ist (gibt Herbert das Paket). Was ist denn drinnen?

Herbert:
Na mein Muskelaufbau-Gerät!     

Anni:
Hä? – Was kostet das denn? Sicher eine Stange Geld. – Na ja, es dient ja wahrscheinlich der Erhaltung der Arbeitskraft (fängt an, Servietten zu falten). Schließlich hast Du noch einige Jährchen durchzustehn. 

Herbert
(räuspert sich, will ablenken): Was machst Du denn da?

Anni
Servietten falten für Deine Geburtstagsfeier heute Abend.

Herbert
(schüttelt den Kopf): Kein Mensch braucht gefaltete Servietten.

Anni:
Doch doch, das soll schon alles Hand und Fuß haben. Vielleicht schaun ja auch noch ein paar Deiner Kollegen vorbei.

Herbert:
Ach das glaube ich nicht.

Anni:
Wieso, das war doch noch jedes Jahr so. Der Nette aus der Registratur, dem meine Salate und das Obst so geschmeckt haben... 

Herbert:
Der das ganze Buffet abgeräumt hat?

Anni:
Wie hieß der doch gleich noch mal? Putzweg oder so... 

Herbert:
Nein, Vielfraß. Der ist ausgewandert. Nach Afrika. Da sind die Bananen billiger.

Anni:
Ich werde jedenfalls gerüstet sein, damit Du dann nicht blamiert bist, falls doch der eine oder andere kurz reinschaut. – Hans und Margot kommen auch.

Herbert:
Na bei denen gibt es seit zehn Jahren Würstchen mit Kartoffelsalat.  


Crissi 
(von li., Tobias hinterdrein): Papa, was ist Deine Meinung: Soll ich die Jaqueline mehr hochnäsig bringen (deklamiert): „Bist Du nicht Marcel aus dem Vorstadtmief? Was willst Du von mir?“ oder soll ich sie mehr mit Gefühl spielen. (deklamiert): „Bist Du nicht Marcel aus dem Vorstadtm...

Tobias’ Handy klingelt. Tobias nimmt ab, telefoniert (Text beliebig).

Crissi
(stapft ärgerlich mit dem Fuß auf, beginnt noch mal von vorn): „Bist Du nicht Marcel aus dem Vorstadtmief? Was willst Du von mir?“

Tobias
(zwischen seinem Telefonat): Die zweite Version ist besser. 

Crissi:
Ich habe Papa gefragt!

Tobias’ Handy klingelt. 

Tobias 
(nimmt ab): Hi... Ich bin noch bei Crissi... Wir proben unseren gemeinsamen Part... Mhm... 

Herbert:
Sag mal, ist dem sein Handy an die Hand gewachsen?

Crissi:
Papa, jetzt sag schon, was findest Du besser? Nummer eins oder Nummer zwei?

Anni:
Warum spielt Ihr nicht ein anständiges Stück wie „Die Vroni aus dem Ulmental“?

Tobias
(hat sein Telefonat beendet): Ich find das auch. Aber unser Spielleiter wollte heuer mal was Kritisches machen.

Herbert:
Meine Tochter hat mich gefragt, junger Mann. Und ich finde Nummer eins besser. 

Tobias
(sein Handy klingelt wieder, er nimmt ab, unterbricht kurz sein Telefonat): Abgebrochen. Schlechte Verbindung hier (geht ab).

Herbert
(sieht ihm nach): Verabschieden ist wohl nicht. (zu Anni): So hätte ich mich mal bei Deinen Eltern benehmen sollen!

Crissi:
Tobi ist ein echt cooler Typ. Außerdem ist er der beste Spieler in unserer Theatergruppe.

Herbert:
Dann sollte er aber sprechen lernen. Erst mal einen ganz einfachen Satz: Guten Tag! Oder Auf Wiedersehen! – Was macht der Bursche eigentlich, wenn er nicht den Bandenführer mimt und nicht gerade telefoniert? Ich meine so beruflich.

Chrissi:
Tobi arbeitet bei einer Software-Firma. Er ist Programmierer.

Herbert:
Ja, genau so sieht er aus. 

Anni:
Programmierer! Das ist doch heutzutage ein gefragter Beruf, oder?

Herbert:
Sicher wird er Dir dann einmal seinen Heiratsantrag per SMS übermitteln...

Crissi:
Papa, Du darfst das nicht so eng sehn.

Anni:
Vielleicht ist der gar nicht so übel? Ein paar Manieren müsste man ihm halt noch beibringen, damit er in unsere Familie paßt.

Herbert
(zu Anni): So ein Möchtegern-Bill Gate in unserer Familie? (zu Crissi): Du, das sehe ich aber sehr eng. 

Crissi:
Ich pack’s nicht! 

Anni:
Eine Familie kann er jedenfalls ernähren. Das ist in diesen unsicheren Zeiten schon viel wert.  

Herbert:
Siehst Du, Mama hat er schon eingewickelt. 

Crissi:
Familie ernähren! Ihr seid einfach schrecklich!

5. Szene

Herbert, Anni, Crissi, Tobias

Herbert
(lässt sich auf der Couch nieder, blättert in der Zeitung): Mir ist der Kerl unsympathisch. Diese Handy- und Computerfreaks meinen, ihnen gehört die Welt. Der neue Sachgebietsleiter in meiner Abteilung ist auch so einer. 

Anni
(in Gedanken): Ach ja, es gibt schon noch gute Partien...

Herbert
(redet sich immer mehr in Rage):
Denkst Du der schreibt noch irgendwas mit der Hand? Nein, alles Computer. Den kleinsten Schmierzettel druckt er aus und speichert er ab. Dafür braucht er die doppelte Zeit und kommt sich auch noch ganz toll vor. Aber ich hab ihm das natürlich nicht durchgehn lassen. 

Anni:
Crissi, schau doch mal, was die Glotze am Wochenende so bietet.

Herbert: 
Wir älteren sind noch lange nicht von gestern, nur weil wir nicht dieser neuen „Religion“ huldigen.

Crissi
(blättert in der Fernsehzeitung): Ein amerikanischer Thriller, ein Politkrimi...

Anni 
Und wahrscheinlich noch ein paar von diesen komischen Comedy-Sachen, über die ich nicht lachen kann. Lauter Schund.

Herbert
(erregt): Aber dann ist man plötzlich draußen, dann heißt es ab mit Dir, tschüs, wir können Dich nicht mehr brauchen.

Crissi:
Ihr müsst doch nicht immer fernsehen. Unternehmt doch mal was zusammen.

Anni:
Was sollen wir denn „unternehmen“?

Crissi:
Wenn Papa so ein toller Rock’n Roll-Tänzer war, warum geht Ihr nicht in einen Rock’n Roll-Club?

Anni:
Na das könnt was werden! In unserm Alter und mit Papa’s Bandscheiben! Außerdem hat Papa gar keine Zeit. Seit einem Jahr will er am Campingplatz ein Biotop anzulegen. Ganz zu schweigen von unserm Bad, das er noch immer nicht gefliest hat!

Es klingelt.

Crissi:
Bei Euch ist aber schon ganz schön die Luft raus! (geht öffnen, kommt mit dem per Handy telefonierenden Tobias zurück. Dieser hebt nur die Hand zum Gruß und geht gleich mit Crissi li. ab).


Herbert:
Was war jetzt das? Sind die beiden da tatsächlich sang- und klanglos  verschwunden oder hab ich das jetzt eben geträumt.

Anni:
Das gehört sich wirklich nicht, das muß ich auch sagen.

Herbert
(ruft durch die li. Türe): Crissi, komm mal raus da!

Crissi
(von li., bleibt in der Türe stehn.): Was ist denn Papa, Tobi und ich...

Herbert
(unterbricht sie): Tobi und Du macht überhaupt nichts. Der soll herkommen, aber dalli, sonst hol ich ihn mir!

Crissi:
Aber...

Herbert:
Nichts aber, herkommen hab ich gesagt, und zwar sofort!

Crissi
(widerwillig): Mmm... (schließt die Türe).

Anni:
Nun sei doch nicht gar so aufbrausend. Ich weiß nicht, Du bist in letzter Zeit überhaupt so gereizt.

Tobi
(von li., Crissi hinter ihm): Herr Seltmann…

Herbert
(schneidet ihm das Wort ab): Sie junger Mann, bei uns ist es Sitte, dass man beim Hereinkommen grüßt. Und nicht nebenbei telefoniert. Und mit einem Handy schon gleich gar nicht.

Tobi:
Ich versteh nicht... Stört Sie mein Handy?

Herbert:
Mich stört so manches. Und dieses dämliche Nummernkästchen, an dem Ihr Euch ständig und unentwegt festhaltet, ganz besonders.

Tobi
(hält sein Handy hoch): Dieses kleine Ding regt Sie auf?

Herbert:
Jawohl, und wie! Her mit dem Zeug (reißt Tobi das Handy aus der Hand)!

Tobi:
He, das ist mein Eigentum... Sie können doch nicht...

Herbert:
Ich kann das nicht? Das werden wir gleich sehen, was ich alles kann!


Sieh her, was ich damit mache (wirft das Handy aus dem Fenster)! So und jetzt zieh Leine und sammle die Einzelteile wieder zusammen und dann geh hin wo Du hergekommen bist und laß Dir nicht einfallen, noch einmal an unserer Klingel zu läuten!

Tobi:
Sie sind ja ein Verrückter (eilig durch die Mitte ab)!

Crissi
(weint): Papa, was hast Du gemacht!?

Herbert:
Du wenn Dir was nicht passt kannst Du gleich mit ihm mitgehen.

Anni:
Herbert, Du drehst ja durch! Ich glaub, Du brauchst ’nen Arzt! 

Herbert
(geht auf und ab, gestikuliert wild): Überall nur noch Handy, E-mail, Mailbox, SMS, DVD, digital, Playstation.... (bleibt vor Anni stehn): Verstehst Du, was das alles bedeutet, was das heißt?

Anni:
Herbert...

Herbert:
Verstehst Du nicht. Ich auch nicht. Weißt Du, was die mit uns machen? Die stempeln uns schön langsam, Stück um Stück zu Analphabeten. Analphabeten machen die aus uns. Aber nicht mit mir! Mit mir nicht!

Crissi:
Aber wenn ich Dir was aus dem Internet raussuche, paßt Dir das  schon!

Herbert:
Internet! Genau! (stürmt in Crissi’s Zimmer, kommt gleich darauf mit deren Laptop zurück): Weil wir gerade so schön dabei sind, das werfen wir gleich hinterher (wirft Laptop aus dem Fenster)! Hinaus mit dem Teufelszeug, dem vermaledeiten! Ich brauch es nicht! Ich habe es bis jetzt nicht gebraucht und werde es auch nicht Zukunft nicht brauchen!

Anni:
Jetzt ist er übergeschnappt. 

Crissi:
Mein schöner Laptop! Die neueste Version!

Anni:
Herbert, bist Du verrückt geworden! Hast Du vergessen, was der gekostet hat?!

Herbert:
Das ist mir piepschnurzegal! Ich dulde so etwas nicht in meinem Haus! (sieht sich nach weiteren Geräten um, sein Blick fällt auf den Video-Recorder): Da haben wir noch so ein Folterwerkzeug, den Kasten kann ich sowieso nicht programmieren... 

Anni
(stellt sich schützend davor): Den lässt Du stehn, mit dem muß Crissi morgen das Traumschiff aufnehmen!

Herbert
(greift nach dem Anrufbeantworter und wirft auch diesen aus dem Fenster, atmet tief durch): So, jetzt ist mir wohler.

Crissi:
Papa was machst Du denn? Wie soll uns denn jetzt noch jemand erreichen können wenn wir nicht zuhause sind.

Herbert:
Kann ich mit Kurt in München im Olympiastadion FC Bayern gucken wenn er auf Urlaub in Honolulu ist? Warum soll ich dann zuhause mit jemandem sprechen wollen wenn ich auswärts bin?

Anni:
Um Gottes willen Herbert! Du wirst doch diese Nummer hoffentlich nicht auch im Büro abziehen??

6. Szene

Vorige

Anni
(nimmt das klingelnde Telefon ab): Seltmann! Oh Herr Dr. Schönweis... Ja natürlich, mein Mann ist zuhause... 

Herbert:
Schönweis? Der kommt mir grade recht. (reißt Anni den Hörer aus der Hand): Herr Dr. Schöweis, ich wüsste nicht, was wir beide noch.... Ja... das hat gut Zeit bis morgen. Verehrtester Herr Personalchef, wir haben heute noch eine kleine Feier und ich habe nicht die geringste Lust... (entschlossen): Wissen Sie was? Ich komme. Und zwar jetzt gleich (hängt ein)! Na Bürschchen freu Dich! 

Anni:
Was ist los? Du bist ja ganz blaß.

Herbert
(zieht Schuhe und Sakko an): Ich muß noch mal ins Büro. Schönweis, diese hirnamputierte Marionette.... Dieser Volltrottel. Zitiert mich zu sich. Ich wette, er hat diesen Wisch seit Wochen vor seiner Nase auf dem Schreibtisch liegen. Aber nun muß es sofort und auf der Stelle erledigt werden. Das ist ja wieder mal typisch, so hat er es immer gehalten, diese Karikatur von einem Personalchef. Na der kann sich freuen, dem werd ich was erzählen... ab)!

Anni
(ruft ihm noch nach): Was gibt es denn so Dringendes? 

Crissi:
Hoffentlich ist das nichts Unangenehmes.

Anni:
Oh das glaube ich nicht. Warum meinst Du, dass die Papa ausgerechnet und unbedingt heute an seinem Geburtstag noch mal ins Büro bitten? Der Personalschef! (geheimnisvoll): Ich vermute, es ist eher etwas  s e h r  Angenehmes. Etwas, das schon lange fällig ist...

Crissi:
Aber Papa ist ja ganz blaß geworden.

Anni:
Das ist die Vorfreude.

Crissi:
Aber warum war er dann so ungehalten?

Anni:
Ach, der hat doch nur so getan, damit ich nichts merke. Damit er mich überraschen kann. Ich kenn doch Papa!

V O R H A N G
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